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Dienſtag, den 10. September 1907.

Der Kaiſer in Wilhelmshavben.

Von ſeiner Jacht „Hohenzollern“ aus ſtat-
tete der Kaiſer am Sonnabend, 8. cer.,Wilhelmshaven einen Beſuch ab, an den
er eine beſondere Ehrung für das 2. See-
bataillon, die Ueberreichung eines Fahnen-
bandes, knüpfte. Der Aufenthalt des
Monarchen in Wilhelmshaven wurde durch
ein Feſtmahl beſchloſſen, das er am Abend
im dortigen Offizierkaſino gab und zu dem
über 250 Einladungen ergangen waren.
Während der Tafel erhob ſich der Kaiſer
zu einem Trinkſpruch, der wie folgt lautete:
„Jch wiederhole noch einmal aus ganzem
Herzen meinen Dank, den ich Jhnen heute
ausgeſprochen habe für Jhre geleiſtete Arbeit,
für Jhre Treue, für Jhr zielbewußtes Wirken,was zu ſo ſchönen Reſultaten geführt hat.

Euer Königlichen Hoheit, Prinz Heinrich,
danke ich, daß Sie in dem Sinne meiner Be-
fehle und Kabinettsordres die Flotte ſo aus
gebildet haben, wie ich es mir gewünſcht
habe. Jch weihe dieſes Glas meiner Marine,
der Hochſeeflotte und ihrem erlauchten Chef,
dem Stolz des Vaterlandes, der Zierde
meines Hauſes. Meine Herren, die deutſche
Marine, die Hochſeeflotte und ihr Chef
Hurra! Hurra! Hurra!“ Dieſen Trink-
ſpruch beantwortete Prinz Heinrich mit
nachſtehenden Worten „Jm ſtolzen Bewußt-
ſein, vor dem ſtrengen, kritiſchen, aber ge
rechten Auge Sr. Majeſtät beſtanden zu
haben, mit den Gefühlen des tiefſtempfundenen
und allen tief im Herzen ſitzenden Dankes
gegen die geliebte Perſon Ew. Majeſtät ſind
wir von dem einen einzigen Gedanken beſeelt,
unſere Pflicht zu tun zur Ehre des Vater-
landes und zur Ehre von Euer Majeſtät
Perſon. Gott ſchütze, Gott ſegne Euer
Majeſtät! ſo denkt das Seeoffizierkorps, ſo
denkt der Geringſte unter uns. Erheben Sie
Jhre Gläſer, meine Herren, legen Sie alle
Ihre edelſten Gefühle in den Ruf hinein:
Seine Majfeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer,

unſer oberſter Kriegsherr Hurra! Hurra!
Hurra!“

Zur Blockpolitik.
Reichstags- Abgeordneter Payer, der

Führer der ſüddeutſchen Volkspartei, iſt in
Norderney beim Fürſten v. Bülow zu Beſuch
geweſen. Abgeordneter Naumann hat
inzwiſchen mit ſeiner Wahlreform abgewiegelt.

Es giebt für ihn und ſeine Trabanten
nichts!

Normal-Arbeitstag und
Minimal-Lohn.

Die totalen Mißerfolge, welche die praktiſche
Einführung der ſozialiſtiſchen Forderungen in
Auſtralien erfahren hat, ſcheinen ſich in der
freien Schweiz erſt wiederholen zu müſſen,
um die völlige Unhaltbarkeit derſelben erkennen
zu laſſen. Es wird aus Zürich folgende für
alle untüchtigen und trägen Leute hochwill-
kommene Nachricht gemeldet:

Zürich, 8. Sept. Heute wurde hier
über eine neue Stadtverfaſſung abgeſtimmt.
Jn dieſer hatten die Sozialdemokraten für
die ſtädtiſchen Betriebe geſetzlich den
neunſtündigen Normalarbeitstag und einen
Minimallohn von 5 Fr. durchgeſetzt. Dieſe
Beſtimmung trieb die geſamte Gewerbe und
Bürgerpartei in die Oppoſition gegen die
Vorlage. Eine heftige Agitation wütete auf
beiden Seiten bis heute morgen. Nun hat
die Abſtimmung dieſe wichtigen Neuerungen
mit 16,217 Ja gegen 6923 Nein ſanktioniert.
Damit iſt der Neunſtundentag und der
Minimallohn zum erſten Male in der Schweiz
geſetzlich anerkannt.

Der Freiſinn
und das Kleingewerbe.

Der Deutſche Müllerbund“ erſucht uns
um Aufnahme des nachſtehenden Artikels:

„Die freiſinnigen und linksliberalen Blätter

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

48] (Nachdruck verboten.)Hans Jürgen horchte mit ſeinem linken
Ohr auf das, was Jrma und Harald miteinander ſprachen

„Darf ich Sie, wenn die Bahn nicht ab-
geht, in den nächſten Tagen zu einer Schlitten-
fahrt abholen fragte der junge Hün, „Len-
ningen und ich arrangieren eine Spazierfahrt.
Mein Frithjof, den ich mir ſelbſt eingefahren,
ich kaufte ihn als Fohlen auf dem Oktober
markt in Lode, iſt ein guter Traber.“

„Jch danke Jhnen, ich fahre ſehr gern, wenn
Tante Annemarie es erlaubt,“ entgegnete
Jrma freundlich.

Zwei Stunden nachher begannen die Gäſte
ſich zu verabſchieden. Jn Allersberg zur Nacht
blieb Niemand, es war ja auch bereits Morgen,
als man aufbrach, und die Schlittenbahn vor
züglich.

Hortenſe zog ſich, nachdem die letzten Gäſte
fortgefahren, bleich auf ihr Zimmer zurück;
im Tanzſaal löſchte die Dienerſchaft die Lichter,

im anſtoßenden Salon ſtanden der Hausherr
und Ellen einige Minuten lang allein beiein-
ander. Ellen war es nicht anzumerken, daß
der Ball ſie nicht in dem Maße befriedigt,
e ſie gehofft; trotz des bewundernden Blickes,
den Hans Jürgen auf ſie gerichtet, hatte er
ſich ihr dennoch im Laufe des Abends nicht
genähert. Sie war enttäuſcht, allein keine
Miene ihres Antlitzes verriet dieſes letzteres
zeigte auch keine Spur von Ermüdung, als

ſte mit ihrer vollen,
Stimme Herrn v. Saliday „gute Nacht“ bot.

Der ſtattliche Fünfziger blickte ſie mit un-
verhohlener Bewunderung an. Dann wie
in Folge eines plötzlichen Jmpulſes, beugte
er ſich auf Ellens Hand hinab und drückte
einen Kuß auf dieſelbe.

„Herr v. Saliday,“ rief Ellen in wirklicher
Verwirrung.

„Erlauben Sie, Fräulein Mohrenbach,“
Herr von Saliday war über den Handkuß
ebenfalls ein wenig verwirrt, „erlauben Sie,
daß ich Jhnen meinen Dank ausſpreche für
Jhre Mühe, welche Sie vor und während des
heutigen Balles gehabt. Das Feſt iſt als ein
gelungenes zu betrachten und das iſt zum
größten Teil Jhr Verdienſt.“

Damit verbeugte ſich Herr v. Saliday vor
der Geſellſchafterin ſeiner Tochter und ſchritt
ſeinen Zimmern zu.

„Das Auge ſpielt einem manchmal einen
Streich,“ murmelte er vor ſich hin.

Hans Jürgen hatte, bevor er ſeinen leichten

finniſchen Schlitten beſtieg, ſeine Schwieger-
mutter und Jrma zu dem ihren einer
halbverdeckten Kibitke begleitet und
die Damen hineingeſchoben. Der Diener
knöpfte nun ſorglich die Pelzdecke feſt, und
die Baronin rief ihrem, noch immer nebenbei
im Schnee ſtehenden Schwiegerſohn zu:
„Sehen wir Dich bald bei uns, Hans Jürgen?

Joachim fragt jeden Tag nach ſeinem
apa.“
„Jn nächſter Zeit wird es mir kaum mög-

ſympathiſch berührenden
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haben noch immer einen ſtarken Anhang in
breiteren Volksſchichten, denn ſie verſtehen es
nur zur gut, dieſen Kreiſen nach dem Munde
zu reden und ihre Volksfreundlichkeit ins beſte
Licht zu ſetzen. Doch wenn es ſich darum
handelt, wirklich für die Jntereſſen der kleinen
Leute einzutreteu, ſo verſagt dieſe Preſſe völlig.

Charakteriſtiſch iſt das Verhalten der frei-
ſinnigen Preſſe gegenüber der neuen Mittel-
ſtands Bewegung. Sie wird mit allen Mitteln
zu verdächtigen geſucht. Auch die aus ge-
werblichen Kreiſen erhobenen Forderungen
zum Schutze des Kleinbetriebes gegen ſeine
übermächtigen Groß-Konkurrenten finden in
der genannten Preſſe keinerlei Verſtändnis.
Das zeigte dieſer Tage wieder das Verhalten
der „Zittauer Morgen Zeitung“ gegenüber den
Intereſſen der Kleinmüller. Wie die meiſten
freiſinnigen und linksliberalen Blätter hat
auch dieſe Zeitung wiederholt Artikel gebracht,
in denen ſie ſich gegen die von den Klein-
und Mittel-Mühlen gewünſchte Umſatz Steuer
wendet. Das Blatt nahm dabei in gewohnter
Weiſe Partei für die Großbetriebe und das
Großkapital und ſtellt alle andern Beſtrebungen
als rückſchrittlich hin. Die Darſtellung der
Verhältniſſe im Mühlengewerbe war dabei viel-
fach eine falſche und unzutreffende, und die
„Zittauer Morgen Zeitung“ wurde deshalb
aus Müllerkreiſen wiederholt erſucht, die Dar-
ſtellungen zu berichtigen. Man bat ſie um
Aufnahme einiger Mitteilungen über die ge-
plante Umſatz-Steuer. Die „Zitt. Morg. Ztg.“
lehnte das aber ab mit der Begründung: „einſolches Vorgehen im Jntereſſe der Kleinmüller

wäre gegen ihr Prinzip.“ Und dabei nennt
ſich die Zitt. Morg.- Ztg. „Organ für Volks-
intereſſen“.

Es iſt ſchon oft nachgewieſen worden, daß
die Umſatz- Steuer keine Brot-Verteuerung,
ſondern nur eine Entlaſtung der Kleinmühlen
bezwecken ſoll. Heute zahlt manche Klein und
Mittel-Mühle für die Tonne vermahlenes Ge-
treide 1 bis 1 M. 50 Pfg. Steuern, die Groß-
mühlen im Durchſchnitt für die Tonne

lich ſein, vorzuſprechen. Jch verreiſ ſe auf eine
Woche, ich habe Geſchäfte in Reral, Gute

Nacht.“
Hans Jürgen hob die Hand an die Mütze,

blickte eine Sekunde lang der raſch davon-
gleitenden Kibitke nach und und ſchritt dann
ſeinem eigenen Schlitten zu.

Der Kutſcher zügelte das ungeſtüm vorwärts
ſtrebende Pferd, einen Orlower Traber.

Hans Jürgen ſchwang ſich auf den Sitz
und ergriff die Leinen.

Mit Windeseile flog der leichte Schlitten
dahin. Hans Jürgen wußte eigentlich nicht,
warum er der Baronin geſagt, daß er nach
Reval müſſſe, er hatte dort abſolut nichts zu
tun, allenfalls konnte er im Klub einige
Scheine aus ſeinem Taſchenbuch verlieren, er
hatte Unglück in der Karten. Doch ei-
nerlei er wollte fort. Wenn er zurück-
kehrte, vielleicht war Jrma dann bereits mit
Harald Jngersheim verlobt, vielleicht erklärte
ſich letzterer auf der in Ausſicht genommenen
Schlittenfahrt.

Mein Gott Hans Jürgen ließ den Traber
ein immer ſchärferes Tempo nehmen
mochten ſie ſich doch verloben, was ging es
ihn im Grunde an.
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Aus Jrmas Beteiligung an der von Ha
rald arrangierten Schlittenfahrt wurde nichts.
Das junge Mädchen hatte ſich auf dem Ball
in Allersberg erkältet und mußte das Zimmer
hüten.

Hans Jürgen war wieder daheim; er hatte

147. Jahrgang.

nur 8--10 Pf.() Trotzdem liefern die 38 000
Klein und Mittel-Mühlen noch heute 750
des deutſchen Mehlbedarfes. Da die Klein
mühlen aber erwieſenermaßen imſtande ſind
bei voller Beſchäftigung gut das Doppelte der
heutigen Menge zu leiſten, ſo iſt gar kein Be
dürfnis für die Schaffung neuer Großbetriebe
vorhanden und mit der Entlaſtung der Klein-
mühlen durch die Umſatzſteuer würde eher
eine Verbilligung des Brotmehles eintreten,
als eine Verteuerung. Auch das Gerede von
der techniſchen Ueberlegenheit der Großmühlen
und der beſſern Qualität ihrer Erzeugniſſe iſt
längſt als unwahr widerlegt. Die meiſtenKleinmühlen haben heute dieſelben Maſchinen

wie die Großmühlen, und die Güte ihrer Er-
zeugniſſe läßt denen der Großbetriebe durchaus
nichts nach. Die techniſche Einrichtung der
Großmühlen beſteht nur in einer Vervi n ung
derſelben Maſchinen und die Kleinbetriebe
könnten aller großkapitaliſtiſchen Konkurrenzdie Spitze bieten wenn die Großmichlen
nicht ungerechte Vergünſtigung durch Zoll-
Vergütung und Frachttarif-Vorteile hätten.
Eine Hafenmühle, die jährlich etwa 60 000
Tonnen ausländiſches Getreide einführt, hatte
1899 folgende Vorteile gegenüber den binnen-

r Mühlen:
1. Zoll-Erſparnis durch Reinigung imTranſt t-Lager 63 000 M.2. Ueber Vergütu ing beim Met ehl l-Export I 50 00
3. Zinsgewinn durch Zo ilkredtt 000
4. FrachtErſparni s auf der Ei ſenbahn 159 000

ährlich zu ſammen c M.
Dieſe Cergänſtigrvgen genießen die Groß-

mühlen hauptſächlich auf Koſten des Staats
ſäckels. (Der Staat hatte einer Poſener Export
Mühle in einem Jahre 200000 Mk. an Zoll-
Vergütung aus ſeiner Taſche zugezahlt.) Durchneuere Ge eſetze iſt dieſen lebeiſtänden zwar

etwas abgeholfen, aber nur in ungenügenderWeiſe. Rechnet man dazu die ſchwere Sleuer-

Belaſtung der Kleinmühlen, ſo iſt es wohl er-
klärlich, warum dieſe zugrunde gehen.

Ein weiterer Vorteil der Großmühlen be-

es in Reval entſetzlich langweilig gefunden
und ſeinen Aufenthalt dort verkürzt.

Es zog ihn unwiderſtehlich nach Hohenort,
er hatte wie er ſagte das Verlangen,
ſeinen Knaben ſo häuſig als möglich zu ſehen,
doch dies war es nicht allein er ſehnte
ſich darnach, im gemütlichen Salon ſeiner
Schwiegermutter zu ſitzen, um um in Jr-
ma's Nähe zu ſein.

Eine nervöſe Unruhe beherrſchte ihn in
letzter Zeit; er hatte einige Geldkrifen zu über

j ſtehen gehabt, es waren zwar, ſeiner Anſchau-
ung nach Bagatellen geweſen, aber doch hatten
ſie hingereicht, ihm die Laune gründlich zu
verderben. Die Ernten waren in dieſem Jahr
ſchlecht ausgefallen, freilich auf den umliegen-
den Gütern klagte man nicht darüber, aber
Lutz, Hans Jürgens Verwalter, legte ſeinem
Herrn Beweiſe und Ziffern vor, welche klar
und deutlich dazulegen ſchienen, daß in Lom-
merdshoff ſtellenweiſe völliger Mißwachs ge-
herrſcht. Ob dieſes wirklich der Fall geweſen,
davon hatte ſich Hans Jürgen mit eigenen
Augen allerdings nie überzeugt. Er hatte
ſich einige Wochen in England aufgehalten,
dann hatten ihn die Rennen in Reval und
Dorpat in Anſpruch genommen. Als man in
Lommerdshoff das Korn einfuhr, hatte den
Gutsherrn der Bau einer verdeckten Reit-
bahn, welche der Baumeiſter Trummy noch
in aller Eilevor dem Spätherbſt herſtellte, be-
ſchäftigt.

(Fortſetzung folgt.)
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ſteht in der „ſpekulativen Ausnützung des
Weltmarktes“, wie die „Zitt. Morg.-Ztg.“ ſo
ſchön ſagt. Da aber ſchließlich bei jeder er-
folgreichen großkapitaliſtiſchen Spekulation ein
Teil des Volkes ſei es nun Käufer oder
Verläufer der betrogene iſt, ſo halten wir
den Schutz aller ehrlich ſchaffenden Tätigkeit
für wichtiger als die Begünſtigung der Spe-
kulation.

Aber die linksliberale und freiſinnige Preſſe
iſt gegen alle dieſe Beweisgründe taub, ſte
will prinzipiell nichts von einer Bekämpfung
der Auswüchſe des Großkapitals wiſſen.
Die „Zitt. Morg.-Ztg.“ rät den Kleinmüllern
kaltblütig, ſie ſollten ihre Betriebe eingehen
laſſen und ſich anderen Berufen zuwenden!
Das „eherne Schickſal der Kleinmühlen ſei
nun einmal beſiegelt und das Weltrad laſſe
ſich nicht aufhalten. Wunderbare Weisheit
und Volks-Freundlichkeit! Die Männer
des Mittelſtandes mögen hieraus erkennen,
wie übel ſte beraten ſind, wenn ſie den Ver
ſprechungen der im Dienſte des Großkapitals
ſtehenden freiſinnigen Preſſe noch immer
Glauben ſchenken. Sie werden endlich lernen
müſſen, zwiſchen Freund und Feind ehrlich
zu ſcheiden und nicht länger Zeitungen und
Parteien zu unterſtützen, die nur auf den
Ruin des Mittelſtandes hinarbeiten.

Marokko.
Tanger, 7. Sept. Aus Caſablanca

wird gemeldet: Araber hatten eine Schiffs-
granate gefunden, die nicht krepiert war und be
arbeiteten ſie ſo lange mit Hämmern und
Steinen, bis ſie explodierte. 60 Perſonen
wurden getötet, viele verletzt.

Paris, 8. Sept. Die „Agence Havas“
veröffentlicht folgende Note: Die Regierung
hat ein Telegramm des Generals Drude
erhalten, in dem dieſer mitteilt, daß die
Delegation vornehmer Marokkaner, die der
Scheich El Maiſi nach Caſablanca
führen wollte, nicht eingetroffen ſei. Jnfolge-
deſſen habe der General beſchloſſen, den El
Maiſi bewilligten Waffenſtillſt and bis
heute abend auszudehnen. Die Operationen
ſollen morgen wieder beginnen, wenn die
marokkaniſchen Abgeordneten nicht im Laufe
des Abends kommen, um ſich zu unterwerfen.
Das Telegramm Drudes teilt ferner mit, daß
ſeit dem Eintreffen der Truppen in Caſa-
blanca 800 Marokkaner getötet worden ſeien.

Madrid, 8. Sept. Ein Telegramm der
„Correſpondencia de Eſpana“ beſtätigt, daß
dre; Marokkaner dem General Drude im
Namen der Kabylen anboten, die Waffen
niederzulegen, und um einen Waffenſtillſtand
von 48 Stunden baten. Zwei von den
Unterhändlern blieben als Geiſeln im
franzöſiſchen Lager.

Der Lehrerinnenberuf.
Der „Frankf. Gen. Anz.“ bringt folgenden

Artikel:
Nach den neueſten Veröffentlichungen der

Reichsſtatiſtik (Statiſtiſches Jahrbuch für das
Deutſche Reich 1907) beſtehen in Deutſchland
59 187 öffentliche Volksſchulen mit 8924779
Schülern. Auf Grund der Bevölkerungsſtatiſtik
kann angenommen werden, daß nahezu die
Hälfte dieſer Schüler dem weiblichen Geſchlechte
angehört. Jn dieſen Schulen ſind im ganzen
146 540 vollbeſchäftigte Lehrkräfte tätig, und
zwar 124027 Lehrer und nur 22 513 Lehrer-
innen. Die Zahl der Lehrerinnen beträgt alſo
im Geſamtdurchſchnitt des Reiches nur rund
15 Prozent ſämtlicher Lehrkräfte der öffent-
lichen Volksſchulen. Wenn man erwägt, daß
die Frau vorzügliche pädagogiſche Eigenſchaften
beſitzt, die ſich nicht nur in der Erziehung und
dem Unterricht von Mädchen, ſondern auch von
kleinen Jungen mit beſten Erfolgen verwerten
Iaſſen, ſo leuchtet ein, daß die Frau im deut
ſchen Lehrerberuf noch nicht in dem Umfang
Eingang gefunden hat, der ihr nach ihrer Be
fähigung billigerweiſe gewährt werden ſollte.
Auffallend iſt die große Verſchiedenheit, in der
die Frage der Verwendung der Frau im Lehrer-
berufe in den einzelnen Staaten und Teilen
des Deutſchen Reiches gelöſt iſt. Der Durch
ſchnitt für Preußen kommt mit rund 15 Pro-
zent dem Reichsdurchſchnitt gleich. Jnnerhalb
Preuß ens ſteht Berlin mit 36,6 Prozent rühm-
lich obenan, dann kommt Rheinland mit 30Pro-
zent und Weſtfalen mit 29 Prozent, während
die ſämtlichen übrigen preußiſchen Gebiete weit
unter dem Durchſchnitt von 15 Prozent ſtehen.
Von den anderen Teilen des Deutſchen Reichs
zeigen Lübeck, ElſaßLothringen und Hamburg
das meiſte Verſtändnis für die Verwendungs
fähigkeit der Frau im Lehrberufe. Jn dieſen
Staaten werden von je 100 Lehrſtellen 46,8,
44,5 und 36 von Frauen verſehen. Dann
kommt nach einem großen Sprung Bayern
mit 18 Prozent weiblicher Lehrſtellen, Bremen
mit 16,3 Prozent, Baden mit 10,3 Prozent,

Württemberg mit 9,6 Prozent, Heſſen und
Mecklenburg- Schwerin mit je 8 Prozent. Jm
fortſchrittlichen Königreich Sachſen beträgt die
Zahl der weiblichen Lehrſtellen nur 3,8 Pro-
zent, in Sachſen- Weimar nur 1,5 Prozent und
das Fürſtentum Lippe, das nach den Angaben
der Statiſtik keine Volksſchullehrerin beſitzt
bildet den Schluß. Bemerkt ſei hier, daß den
ſtatiſtiſchen Angaben die Verhältniſſe der Jahre
1899, 1900, 1901 und 1902 zugrunde liegen.
Wir wollen hoffen, daß ſich inzwiſchen die
Sachlage für die weibliche Lehrerin etwas ge
beſſert hat und daß die Beiſpiele von Berlin,
Hamburg und beſonders von Lübeck und Elſaß-
Lothringen weitgehende Nachahmung gefun
den haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Sept.

dann die neue Kaiſerbrücke.

Der Kaiſer begab ſich zunächſt ins Reſidenz-
ſchloß, wo ein Feſtmahl veranſtaltet wurde und
nach Beendigung desſelben nach Wilhelmshöhe.

Kaiſer und Kaiſerin werden, wie verlautet,
auch die Londoner City, das Geſchäftsviertel
der Rieſenſtadt, den Sitz der Gemeindebehörden
beſuchen; die ſtädtiſchen Körperſchaften Londons
hätten, ſo heißt es, die Abſicht, das Kaiſerpaar
zu einem großen Empfang und Frühſtück in
der Guildhall, dem Rathauſe, einzuladen. Auch
ſonſt trifft man in London bereits umfaſſende
Anſtalten, um den Beſuch ſo glänzend wie
möglich verlaufen zu laſſen. Es hat den An
ſchein, als beabſichtige König Eduard VII. bei
dieſer Gelegenheit aller Welt nochmals darzu-
tun, daß zwiſchen ihm und ſeinem Neffen der
letzte Reſt einer vorübergehenden Verſtimmung

getilgt ſei.
Die Verſuche der Zentrumspreſſe, die

Kaiſerrede in Münſter im Sinneeiner Anerkennung der Zentrumspolitik zu
deuten, werden auch in der „Nordd. Allg Ztg.“
mit Schärfe zurückgewieſen: „Den Gipfel der
Geſchmackloſigkeit hat in dieſer Beziehung die
„Germania“ erklommen, die es fertig bringt,
zu behaupten, es klaffe ein unüberbrückbarer
Zwieſpalt zwiſchen den Grundſätzen und Zieken
des Kaiſers und zwiſchen der inneren Politik
die Fürſt Bülow ſeit dem 13. Dezember be
treibt, zwiſchen der Kaiſerrede und der gegen-
wärtigen Kanzlerpolitik. Wenn das Blatt ſich
ſonach den Anſchein gibt, zu glauben, daß
der Kaiſer in der Zentrumspolitik den Aus
fluß himmliſcher Weisheit und Erhabenheit
erblickt, ſo können wir ihm die Verſicherung
geben, daß es ſich in einem gründlichen Jrr-
tum befindet. Solche Verdrehungsverſuche
können nur dazu beitragen, die Kluft zwiſchen
den hohen Auffaſſungen, denen der Monarch
ſo beredten Ausdruck verliehen, und dem Be
mühen, die Religion in den Bann der Partei zu
zwingen, für jeden, der nicht blind ſein will,
deutlich erkennbar zu machen.“

Gießen, 6. Sept. Nach der Rückkehr
des 115. heſſiſchen Leibgarde- Infanterie Re
giments aus dem Manbvergelände wurden in
Friedberg (Heſſen) von zwei Bataillonen
neun Mann wegen Meute rei verhaftet.
Die Soldaten waren vorerſt in einer Wirt
ſchaft in Obermörlen mit Ziviliſten in
Streit geraten, wobei ein Unteroffizier und
ein Gefreiter von den Soldaten verletzt wurden.
Ein Musketier namens Eckardt wurde
ſchwer verletzt in das Garniſonlazarett nach
Gießen übergeführt.

Hörter, 8. September. Die allgemeine
Kriegslage für die Kaiſermanöver
lautet: Eine rote Armee wurde am 5. und
6. September zwiſchen Dülmen und Lünen von
einer blauen Armee geſchlagen und gegen den
Teutoburger Wald zurückgedrängt. Die ge
nannten Orte liegen ſüdlich von Münſter.
Rot iſt das verſtärkte 10. Armeekorps mit
der Kavalleriediviſton B, Blau iſt das ver
ſtärkte 7. Armeekorps mit der Kavalleriedivi-
ion A.

Rußland.
Petersburg, 8. Sept. Aus Odeſſa

wird gemeldet, daß die Börſe wegen des Po
groms noch immer geſchloſſen iſt. Die Metzelei
gegen die Juden hat in der letzten Nacht noch
fortgedauert. Die Kaufmannſchaft traut den
Verſicherungen der jetzigen Behörde nicht, ſon
dern wartet ſehnſüchtig auf die Ankunft des
neuernannten Stadthauptmanns Nowitzki, der
ſoeben perſönlich von Miniſter Stolypin Jn
ſtruktionen erhielt. Der Verband der „echten
ruſſiſchen Lente“ fährt fort, Aufrufe gegen die
Juden zu verbreiten, die zu Metzeleien auf
fordern. Er legt den Juden, die Leben und

W

Beſitz erhalten wollen, nahe, ſich mit ihren

(Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hielt heute vormittag
um 10 Uhr bei Wilhelmshaven auf der
„Hohenzollern“ Gottesdienſt ab und beſichtigte

Um 12 Uhr
mittags erfolgte die Abreiſe nach Kaſſel, wo
der Monarch abends um 71, Uhr eintraf.

Lehrern und Rabbinern in der Synagoge zu
verſammeln, hier öffentlich alle Revolutionäre
und die jüdiſche Intelligenz zu verfluchen ſo
wie alle Schwärmerei für Gleichberechtigung
zu vergeſſen und einen Bund der Juden zur
unbegrenzten Erhaltung der Selbſtherrſchaft
des Zaren zu bilden.

Cokales.
Merſeburg, 9. September.

Vom Rathauſe. Herr Stadtrat
Dietrich beendet ſeine Tätigkeit am
15. ds. Mts. Die Wahl ſeines Nochfolgers

iſt für heute über 8 Tage in Ausſicht ge-
nommen. Die Arbeiten zum Ausbau des
Meßhäuschens haben ihren Anfang ge-
nommen.

Mitnahme von Handgepäck in die
Perſonenwagen. Es wird fortgeſetzt be
obachtet, daß Handgepäck in die Perſonen
wagen mitgenommen wird, das nach ſeinem
Umfange nicht zugelaſſen werden darf. Hier-
zu macht die Eiſenbahndirektion Breslau
folgendes bekannt: Vielfach beſorgen die Ge
päckträger derartiges Gepäck in die Abteile.
Das iſt durchaus unzuläſfig. Das Verbringen
ſolchen Gepäcks in die Abteile haben die Ge-
päckträger abzulehnen und die Aufgabe des Ge
päcks bei der Gepäckabfertigung zu veranlaſſen.
Sollten hiergegen Verſtöße wieder wahrge-
genommen werden, ſo iſt mit ſtrengen Strafen
gegen die ſchuldigen Gepäckträger, im Wieder-
holungsfalle mit Dienſtentlaſſung vorzugehen“.

Erledigte Schulſtellen. Jm Regierungs
bezirk Merſeburg ſind z. Z. 32 Stellen für
Lehrer erledigt.

Provinzial-Geſangbuch. Der Verlag
des Provinzial-Geſangbuchs für die Provinz
Sachſen iſt der Waiſenhaus- Buchhandlung in
Halle übertragen worden. Es kommen 8 ver-
ſchiedene Ausgaben vor, mit und ohne Noten.

Leipziger Hauptbahnhof. Dem Ver
kehrsverein Leipzig iſt auf eine Eingabe an
die Generaldirektion der Königl. Sächſ. Staats
eiſenbahn und an die Königl. Eiſenbahn-
direktion Halle a. S. wegen der Fertigſtellung
des Leipziger Hauptbahnhofs von der letzt-
genannten Behörde nachſtehender wichtiger
Beſcheid zugegangen „Die Fertigſtellung des
Hauptempfangsgebäudes wird im Jahre 1913
jedenfalls bis etwas über die Hälfte vorge-
ſchritten ſein, ſo daß ſowohl der geſamte
preußiſche Verkehr als auch der Verkehr in
der Richtung nach Dresden Aufnahme gefunden
haben wird. Unter dieſen Umſtänden be-
fürchten wir nicht, daß auch ein außergewöhn
licher Fremdenzufluß nicht wird glatt be-
wältigt werden können.“

Blühender Akazienbaum. An der
Ecke der Poſt- und Dammſtraße ſteht ein
Akazienbaum zum zweiten mal in dieſem
Sonnamer in Blüte.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft,
der jüngſte ſportliche Verein unſerer Stadt,
hatte auf geſtern nachmittag 21 Uhr ein
Dauerrudern Parkbad--Creypau veranſtaltet,
Es hatten ſich viele Damen und Herren,
auch der Herr Regierungs -Präſident, einge
funden, um dem friedlichen Wettkampfe bei-
zuwohnen. Gemeldet hatten folgende Vereine:
Halle'ſcher Ruder-Klub (2 verſchiedene Boote
mit verſchiedener Mannſchaft), Halleſcher
Ruder-Klub „Nelſon“, Bernburger Ruder-
Klub „Victoria“ und Merſeburger Ruder-
geſellſchaft. Bald nach 21 Uhr fuhr das
erſte Boot ab, die übrigen folgten nachein-
ander in zeitlichen und räumlichen Abſtänden
Sämtliche Boote waren mit 4 Ruderern.
und einem Steuermann beſetzt. Nach Ver
lauf von 50 Minuten kehrte das zuerſt
abgefahrene Boot zurück, die übrigen folgten,
und es wurde nun am Start feſtgeſtellt und
bekannt gegeben, welcher Verein die wenigſte
Zeit für Hin- und Rückfahrt gebraucht hatte.
Das Reſultat war folgendes: 1) Merſeburger
Rudergeſellſchaft: 49 Min., 41 Sekunden,
2) Halle'ſcher Ruderklub: 51 Min., 16 Sek.,
3) Ruderklub Nelſon: 52 Min. 38 Sek.;
4) Bernburger Klub Viktoria 52 Min., 47 Sek.;
5) Halle'ſcher Ruderklub: 53 Min. 34 Sek.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft
hat mithin geſiegt, was um ſo höher anzu
ſchlagen iſt, als man es, wie bereits erwähnt,
mit einem noch jungen Verein zu tun hat
und als er im Wettkampf mit „Nelſon“
ſtand, der ſich im Laufe dieſes Sommers
bei auswärtigen Wettrudern ſchon verſchiedene
Preiſe geholt hat. Den vielen Glückwünſchen,
die den Mitgliedern des Merſeburger Vereins
geſtern an Ort und Stelle ausgedrückt wurden,
ſeien hiermit die unſrigen hinzugefügt und
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Merſe
burger Rudergeſellſchaft auch fernerhin ſich
gleich tüchtiger Leiſtungen zu erfreuen haben
möge. Der geſtrige Tag wird hoffentlich da
zu beitragen, dem Ruderſport und der
Merſeburger Rudergeſellſchaft recht viele neue

Freunde und Gönner zu gewinnen. Fang
ſpruch

ülle hinaus und in ihren Sonntags S
dem die von der Wettfahrt ſtark in An
enommenen Ruderer aus ihrer

hinein geſchlüpft waren, brachten ſte i
Boots und ſonſtigen Angelegenheit hre
Ordnung und gondelten dann zu R
die Ehrengabe, die Juckoff'ſche
die Merſeburger Rudergeſellſchaft übe
wurde. Hieran ſchloß ſich noch ein froh
Beiſammenſein, das ziemlich lange währt

Die Strecke betrug 11 km im ſt
auf und ebenſoviel ſtromab.) Das Meſſe
burger Boot iſt von der Firma Perthes
baut, es wurde gerudert von den Herren
Kegel, W. Strehl, Menzel un
Schwenzfeier, ſowie Emmerli
(Steuermann.) Als Schiedsrichter
ein Herr vom Weißenfelſer Ruderklub.

Provinz und Umgegend
Halle, 8. Sept. Eine wahre Selbſt

mord manie graſſiert jetzt in Halle.
kein Tag vergeht ohne Selbſtmord. Geſtern
vormittag machte der Jnvalide Auguſt
Kl. Brauhausſtraße, ſeinem Leben durch Er.
hängen ein Ende. Krankheit ſcheint ihn zu
dem unſeligen Schritt veranlaßt haben.
Jm „Bergmannstroſt“ verſtarb der Arbeiter
Wilhelm Lehmann aus Thamm, Kreis
Kalau, der in einer dortigen Fabrik in die
Transmiſſion geraten und dabei ſchwer
verletzt worden war.

Halle, 8. Sept. Der Dreher St. in
der Mötzlicherſtraße, der in der Nacht zum
Freitag ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende machte, hat noch am Donnerstag abend
ſeine im Trothaer Konſumverein beſchäftigte
Braut bis auf die Cröllwitzer Brücke begleitet,
iſt dann auch noch in der Singeſtunde geweſen
hat aber niemand gegenüber etwas von ſeinem
Vorſatze verlauten laſſen. Da er ſehr kurzſichtig
war und immer befürchtete, daß er gänzlich
erblinden würde, ſo wird nun angenommen,
daß dies die Veranlaſſung zu dem unſeligen
Schritt geweſen iſt.

Halle, 8. Sept. Bekanntlich werden
zum erſten Male für den Nachrichtendienſt
bei den diesjährigen Herbſtmanövern des 7,
und 10. Armeekorps Motorzweirad-
fahr er in größerer Anzahl verwendet, um
deren Brauchbarkeit im Kriegsfalle zu erproben
Die Verſuchs- Abteilung der Verkehrstruppen
war für die Verwendung freiwilliger Kraft-
radfahrer an die Deutſche Motorfahrer Ver
einigung herangetreten. Jnfolge eines Auf-
rufes hatten ſich über 300 Mitglieder ge-
meldet, von denen 20 Herren, meiſtens Jn-
genieure der Berufsbranche, der Heeresver-
waltung von den D. M.-V. zur Verfügung
geſtellt worden ſind. Aus unſerer Stadt hat
die Wahl den Fahrradhändler Wilh. Mün-
ſt er getroffen, der mit ſeinem Wanderer-
Motorrad ſeinen Mann ſtellen wird.

O. Frankleben, 7. Septbr. Bei äußerſt
günſtigem Wetter fand hier unter Beteiligung
von etwa 450 Turnern das J. Bezirksturn-
feſt ſtatt. Der Feſttag wurde früh morgens
durch eine Reveille eingeleitet. Gegen 8 Uhr
begann ſich der Feſtplatz mit den aus allen
Windroſen ankommenden Turnern zu füllen,
auch hatte ſich ein zahlreiches Publikum ein-
gefunden, das dem Wettturnen, welches von
2/,10 bis 12 Uhr mittags ſtattfand, zuſah.
Der Feſtzug durch den feſtlich geſchmückten
Ort endigte nachmittags 23 Uhr auf dem
Feſtplatz, woſelbft Herr Benneke- Merſeburg
eine ſchwungvolle Feſtrede hielt. Nachmittags
fanden dann Konzert und Volksbeluſtigungen
ſtatt. Bei der Verkündigung der Sieger zeigte
es ſich, daß erſter Sieger Herr Paul Schneider
(Allg. Turnverein Merſeburg) mit 66 Punkten
wurde. Die Turner blieben in heiterer
Stimmung dann noch recht lange auf dem
Feſtplatze und in dem Precht'ſchen Lokale
hierſelbſt und in Beuna (Zätſch), woſelbſt Feſt
bälle abgehalten wurden, beiſammen. Das
Feſt nahm einen allſeitig befriedigenden Verlauf.

Lochau, 7. Sept. Der Bergmann Franz
Löwel II von hier wurde geſtern abend
11 Uhr auf der Grube „Hermine Henriette
II“ bei Döllnitz durch niedergehende Erd
und Schlammmaſſen beim unterirdiſchen Abbau
verſchüttet. Als ein Glück war es zu be-
trachten, daß der von ihm bediente Wagen
durch die Erdmaſſen zur Seite geſchoben wurde
ſo daß die am Ort noch mit tätigen Berg-
leute, denen ein gleiches Schickſal drohte, zur
Seite ſpringen konnten und ſich retteten.

Nordhauſen, 6. Sept. Als geſtern
morgen ein hieſiger Schloſſer P. auf dem Pferde
markt ein der Wohnung ſeiner Eltern verhaftet
werden ſollte, ſprang er, als er die Polizei-
beamten von weitem auf das Haus zukommen
ſah, drei Stockwerke hinunter durch ein Fenſter
in einen angrenzenden Garten. Einem dort
weilenden jungen Mädchen gab er auf die
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Kbeziffert ſich auf 215000 Mk.,

heftige Exploſion hervor.

Nummer 212. 1907. WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Dienſtag, den 10. September.
Frage, was er im Garten zu tun habe, die
Antwort: „Jch habe etwas aus dem Fenſter
fallen laſſen und es mir wieder geholt.“ Hier
auf lief der Geſuchte eiligſt davon und konnte
bis heute noch nicht dingfeſt gemacht werden.

Raguhn, 7. Sept. Erſt jetzt hat man
einen Geſamtüberblick der verkrachten Bank
Ferdinand Schmidt, Rendant der Gewerbe-
bank, hat ſeine betrügeriſchen Abſichten da
durch zu verdecken gewußt, daß er nur einen
Teil der eingezahlten Beträge buchte von
197000 Mk. ſtehn nur 60 000 Mk. im
Hauptbuche, und ſo kam es denn,
daß er ſeine Unterſchlagungen jahre
lang hinhalten konnte. Der Geſamtfehlbetrag

und zwar
197000 Mk. auf ca. 800 Bücher eingezahlter
Spareinlagen und 18 100 Mk. von Kaſſen
eingezahlter Gelder (Krankenkaſſe Zeyen,
Sterbekaſſen und zwei Sparvereine). Die
Außenſtände der Bank belaufen ſich auf
67000 Mk., von denen jedoch 20000 Mk.
faul ſind, ſo daß 168 100 Mk. zu decken bleiben.
Die 42 haſtenden Mitglieder der Bank
reduzieren ſich jedoch auf ſieben zahlungs-
fähige, da die übrigen 35 ſchon der Verluſt
ihres Anteils von 45 M. ſchwer drückt. Dieſe
ſieben Mitglieder können aber auch nur zum
kleinen Teile den angerichteten Schaden er
ſetzen, den überaus größten müſſen die Einzel-
zahler tragen.

Roßlau, 7. Sept. Jn der Gelbgießerei
von Jrmer in der Ziegelſtraße entzündeten
ſich geſtern früh bei der Reparatur eines
eiſernen Faſſes, das Ben zin enthalten hatte,
die ſich entwickelnden Gaſe und riefen eine

Viele Fenſter
ſcheiben in der Nachbarſchaft wurden zer
trümmert. Der Schloſſer Brandt, der die
Reparatur beſorgte, erlitt
Beinbruch. und ſchwere Brandwunden, ſodaß
er mittels Krankenwagens dem Deſſauer
Kreiskrankenhauſe zugeführt werden mußte.
Die Exploſion entſtand dadurch, daß ſich die
Gaſe an der von Brandt benutzten Lötlampe
entzündeten.

Gräfenhainichen, 8. Sept.
dem hieſigen Landwehrverein befreundete
Major Moſel vom Luftſchifferbataillon
ließ während einer Ballonfahrt von Berlin
nach Dresden in der Gegend von Schmiede-
berg aus dem Ballon eine Poſtkarte mit
Grüßen aus dem Landwehrverein fallen. Die
Karte wurde glücklicherweiſe von einem Jagd-
pächter beim Pirſchgange gefunden, der ſie
der Poſt übergab, ſo daß der Verein das ihm
zugedachte Erinnerungszeichen aus den Lüften
richtig erhielt. Beim Stellmachermeiſter
Fahnert entſtand nachts Feuer in der
Speiſekammer,
Wurſt und Fleiſch verbrannten. Auch das
Mobiliar der daneben liegenden Wohnſtube
wurde vernichtet.

Halberſtadt, 6. Sept. Wie bereits ge
meldet, iſt es vor einigen Tagen endlich ge-
lungen, in dem Arbeiter Rampenthal
denjenigen zu ermitteln, der bei Treſeburg
den räuberiſchen Ueberfall auf den Leutnant
Luther verübt hat. Wie bekannt, hatte
man zunächſt nicht an einen Ueberfall glauben
wollen. Dadurch hat ſich die Ermittelung
des Täters bedeutend verzögert. Wie die
„Halberſt. Ztg.“ mitzuteilen weiß. kam nach
der erſten Kunde von dem Ueberfalle von
Treſeburg aus durch einen zur Oberföſterei
Thale gehörenden Förſter die Meldung durch
den Fernſprecher, die Beſetzung der Wege ſei
unnötig, da überhaupt kein Ueberfall vorliege.
Daraufhin wurden die Poſten eingezogen.
Rampenthal hat aber erzählt, däß er kurz
darauf im Bodetal in der Nähe von Königs-
ruh einem Gendarmen begegnet ſei, dem er
guten Tag gewünſcht habe und der mit einem
Dankesgruße achtlos an ihm vorübergegangen
ſei. Auch nach einer anderen Richtung hin
war dieſe Voreingenommenheit den Er-
mittelungen hinderlich. Alle Spuren des
Verbrechers wieſen nach Thale; nach Angaben,
die er dem Leutnant Luther unterwegs ge
macht, hatte er in dem Hüttenwerk gearbeitet
und war im Krankenhauſe dort geweſen. Dies
hätte, wenn eindringlich nachgeforſcht wäre,
bald zur Feſtſtellung der Perſon führen müſſen.
Den Ausſagen eines Maurers, dem Rampen-
thal an dem Tage des Ueberfalles noch
Meldungen über die Verwundung eines
Leutnants machte, wurde auch nicht weiter
nachgeforſcht. Die ganze Angelegenheit be
kam erſt eine Wendung, als auf Requiſition
des Erſten Staatsanwalts in Halberſtadt
der Kriminalkommiſſar Bergen in Magde-
burg mit der weiteren Ermittelung beauf-
tragt wurde. Dieſer ſtellte durch Weiter-
verfolgung der gegebenen Fingerzeige feſt, daß
Rampenthal der Täter ſein müſſe.

Von der Wethau, 7. Sept. Der Fiſch
beſtand der Wethau, namentlich die Fo-
rellenzucht in derſelben, hat durch die Zu

Der mit
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flüſſe der Abwäſſer aus den Gruben und
Jnduſtriewerken erheblich gelitten. Um dem
Uebelſtande abzuhelfen, iſt von der Behörde
angeordnet worden, daß die Abwäſſer erſt in
Klärbaſſins gereinigt werden ſollen. Die be-
treffenden Werke ſind angewieſen, die bishe-
rigen Klärbaſſins in Ordnung zu bringen
und Reſervebaſſins anzubringen.

Schkölen, 7. Sept. Jm nahen Grabs-
dorf wurde in der Nacht vom 31. Auguſt
bis 1. September in der dortigen Schenke
eingebrochen. Der erkannte Dieb drückte von
der Hofſeite eine Fenſterſcheibe ein, nahm 25
Mark in Fünfzigpfennigſtücken, 2,40 M. in
Groſchen, 40 Zigarren und eine Flaſche
guten Schnaps. Die geſtohlenen Gegen-
ſtände ſind wieder von den Angehörigen des
Täters erſetzt worden.

Zeitz, 8. Sept. An einem ſchrankenloſen
Uebergange der Zeitz-Altenburger Bahn, nahe
bei der hieſigen Stadt, wurde geſtern abend
1/28 Uhr ein Radfahrer aus dem ſächſiſchen
Dorfe Auligk von dem nach Altenburg
fahrenden Zuge überfahren und getötet

Granſchütz, 5. Sept. Seit dem 27.
Auguſt wird die 71 jährige Witwe Luiſe
Maaſch geb. Schöber von hier vermißt.
Sie hatte mit ihrem Sohne Karl Maagſch eine
gemeinſchaftliche Wohnung inne, und dieſe
hat ſie am genannten Tage früh 6 Uhr
verlaſſen, ohne bisher zurückgekehrt zu ſein.
Durch die Ortſchaft Gerſtewitz iſt ſie gekommen
und iſt in der Richtung nach Weißenfels weiter
gegangen. Zu ihren Verwandten hat ſie ſich
nicht begeben, und ſo liegt die Vermutung
nahe, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen iſt.
Sie iſt von ſchlanker Statur, trägt den Ober
körper etwas nach vorn gebeugt, die Haare
ſind grau, die Augen blau.

Annaburg, 8. Sept. Die hieſige
Gegend zeigt in dieſen Tagen ein richtiges
Manöverbild. Geſtern nachmittag traf
auf dem hieſigen Bahnhofe in zwei Eiſen
bahnzügen das Jnfanterieregiment Nr. 36
ein und bezog geſtern und heute in Naun-
dorf, Bethau, Prettin und Umgebung Quar-
tiere. Jn Jeſſen und Umgegend hat das
Jnfanterteregtment Nr. 93 Quartiere bezogen.
Jn Schweinitz und Holzdorf und den benach-
barten Ortſchaften liegt das Feldartillerie- des Antwerpener Holzhandels

s 3 9regiment Nr. 75. Annaburg bleibt außer
Stabsquartier (15. Jnfanterie-Brigade) mit
größeren Einqartierungen verſchont nur find
zur Zeit der Biwaks hier Notquartiere in
Ausſicht genommen.

Gotha, 6. Sept. Seit ungefähr drei
Wochen iſt der 28 Jahre alte Oberkellner
eines hieſigen Hotels ſpurlos verſchwunden,
nachdem er am zweiten Renntage annähernd
600 M. bares Geld, das ſeinem Prinzipal
gehörte, in leichtſinniger Weiſe mit Fremden
durchgebracht hatte. Geſtern iſt der Ver-
ſchwundene in einer Fichtenſchonung am
Krahnberge als Leiche gefunden worden. Er
hatte ſich mittelſt eines Revolvers entleibt.
Es wurden noch etwa 25 M. bei ihm vor
gefunden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 7. Sept. Die in Papitz bei

Schkeuditz wohnhaften Bauarbeiter Robert Ernſt
K. aus Lützſchena und Wilhelm Br. aus Klein-
Liebenau hatten am 19. Mai aus den offenen
Gärten der Gutsbeſitzer H. und Er. in Rückmars
dorf eine Ente im Werte von 5 Mark ſowie 15
Stück zum Trocknen aufgehängte Windeln geſtohlen.
Da ihnen dieſe Beute zu gering war, ſtiegen ſie
noch in die verſchloſſenen Gärten der Gutsbeſitzer
Re. und Ri. ebenfalls in Rückmarsdorf ein und
holten ſich eine Gans und zwei Enten. Nach einiger
Zeit wurden die Geflügeldiebe ermittelt und wegen
ſchweren Diebſtahls unter Anklage geſtellt. Die
Ferienſtrafkammer C verurteilte den 47 jährigen
ſchon beſtraften Angeklagten K. zu ſechs Monaten
Gefängnis, während der 35 Jahre alte Mitange-
klagte mit vier Monaten Gefängnis beſtraft wurde.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 6. Sept. Paſtor Oelker aus

Gittelde iſt geſtern nachmittag, als er von einem
Beſuche bei ſeinem Bruder, dem Paſtor Oelker in
Hehles an der Weſer, zurückkehrte, an der ſteilſten
Stelle der Hehles-Ottenſteiner Landſtraße ſo unglück-
lich mit dem Rade geſtürzt, daß er ſofort tot war.
Als Leiche wurde er bald darauf, neben dem Rade
liegend, aufgefunden.

Dresden, 7. Sept. Geſtern nachmittag erſchoß
ſich der in der Berlinerſtraße wohnende Buchhalter
Beckmannn in dem Augenblick, als er wegen Wechſel
fälſchungen verhaftet werden ſollte.

Mönchröden, 6. Sept. Wer den Schaden hat
In arge Verlegenheit kam dieſer Tage eine Koburger
Radlerin, die mit einer Sportsgenoſſin den
Mönchrödener Berg herabfuhr. Wahrſcheinlich vom
Winde angeweht, verwickelte ſich der Saum des
Kleides derart in das Pedal und die Kette, daß es
der Dame unmöglich wurde, weiter zu fahren es
war ihr aber auch unmöglich, ihr Kleid aus dem
Rade herauszubringen. ohl oder übel mußte ſie
ſich ihres Kleides entledigen und unter dem Gaudium
der Zuſchauer in ſpitzenbeſetzten Beinkleidern ein Nach
barhaus aufſuchen, wo ihr bereitwilligſt Hülfe ge-

leiftet wurde. uSoldau, 8. Sept. Wie die „Soldauer Zeitung“
meldet, waren geſtern abend 6,380 Uhr vor Zug

ſtandsbewegung und gegen die Arbeitgeber-

Nr. 760 auf der Fahrt Neidenburg-Soldau, ungefähr
bei der Station Schlaefken vier große Eiſen
bahnſchwellen und mehrere Bretter auf die
Schienen gelegt. Der Lokomotivführer, der
das Hindernis noch rechtzeitig bemerkte, vermochte
den Zug kurz vorher zum Stehen zu bringen, ſodaß
ein Unglücksfall verhütet wurde. Die Attentäter,
halbwüchſige Burſchen, wurden verfolgt, konnten
aber noch nicht ergriffen werden.

Budapeſt, 8. Sept. Jn der Ortſchaft Bar-
doſz ſpielte ſich Donnerstag nacht eine ſchreckliche
Tragödie ab. Der Burſche Johann Sugar er-
ſchlug mit einer Hacke ſeine Mutter, ſeine Schweſter
und das einjährige Kind der letzteren, weil ſie nicht
einwilligen wollten, daß er die Tochter einer Nach
barin heirate. Der Mörder ſelbſt warf ſich dann vor
einen heranbrauſenden Zug, der ihn zermalmte.

Die Dinge in Antwerpen.
Brüſſel, 8. Sept. Wie aus Antwer

pen berichtet wird, iſt die Nacht zum Sonn
tag ohne Zwiſchenfälle verlaufen. Um erneute
Brandlegungen im Holzhafen zu verhindern
werden ſeit heute alle fünf Brücken und der
Straßenzugang, welche zu den ausgedehnten
Holzlägern führen, durch Militärpoſten voll-
kommen geſperrt. Nur mit Paſſagierſcheinen
verſehenen Perſonen wird der Zutritt geſtattet
Die Polizei hat in den letzten Tagen zahlreiche
verdächtige, nicht genügend legitimierte Fremde
aus Antwerpen ausgewieſen und zureiſende
Fremde werden verſchärft beobachtet. Der
engliſche Generalkonſul Sir Cecil Hertslet
überreichte geſtern dem Bürgermeiſter im
Auftrage des großbritanniſchen Auswärtigen
Amtes eine zweite Proteſtnote, in der

J wurde, aber ihr Bruder, der damalige König
Kalakaua, wollte von dieſer Verbindung
nichts wiſſen, weil ſeiner Meinung nach der
Prinz nicht reich genug für ſeine Schweſter
und wahrſcheinlich auch für ihn war. Die
Prinzeſſin bat ihren Bruder flehentlich, die
Hochzeit doch ſtattfinden zu laſſen, aber er
blieb unerbittlich und Ari Pai mußte ſeine
Koffer packen. Dann kamen die unruhigen
Zeiten, die dem Tode Kalakauas folgten, die

Prinzeſſin wurde Königin und geriet mit
den Vereinigten Staaten in Streit; ſie wurde
abgeſetzt und Uncle Sam ſteckte das Königreich
in die Taſche. Die Königin aber bekam die
nette Summe von nahezu zwei Millionen
Mark im Jahre 1903 ausbezahlt und ſie
hofft noch weitere 40 Millionen zu erhalten.
Auch der Prinz wurde letzthin reich, und ſo
wiederholte er ſeinen Heiratsantrag. Er
wurde angenommen und der Prinz befindet
ſich, wie geſagt, jetzt auf der Reiſe zur Hoch
zeit. Er ſoll übrigens ſehr gut ausſehen
und muß ein ſehr gewichtiger Herr ſein,
denn ſein Gewicht wird auf 280 Pfund an-
gegeben.

Die wirkſamſte Reklame. Welches iſt
die wirkſamſte Art der Reklame? Jſt die
Verwendung von öffentlichen Anſchlägen oder
ſind Annoncen in den Zeitungen wirkſamer
Das iſt eine Frage, die bei der ungeheuren
Bedeutung, die die Reklame für das moderne
Geſchäftsleben gewonnen hat, für jeden Handel-
oder Gewerbetreibenden ein ſehr praktiſches
Intereſſe hat. Dieſe Frage hat nun einekonſtatiert wird, daß die Sicherheit der eng-

fährdet ſei. Die Brüſſeler katholiſche Zeitung
„Siècle“ veröffentlicht einen Aufruf an die z
Katholiken Belgiens mit der Bitte um Geld-
unterſtützungen für die ausgeſperrten Hafen-
arbeiter. Auch der katholiſche „Dockwerkers“
Verband gibt durch öffentlichen Anſchlag be
kannt, daß jedes ausgeſperrte Mitglied täglich
2 Frank und ein Brot und jedes Mitglied
anderer chriſtlicher Vereine 1 Frank und ein
Brot empfangen werde. Dieſes öffentliche
Eintreten für die von dem Sozialiſtiſchen Ver
bande „Willen is Kunnen“ geführte Aus-

Die Vertreter
wandten ſich

mit dem Hinweis auf die erlittenen Schäden
an den Arbeitsminiſter Hubert mit der Bitte,
daß er noch einmal ſeinen Einfluß für eine
Verſtändigung zwiſchen der „Föderation“
und den Arbeitern geltend machen möge.
Weitere 600 deutſche und 200 engliſche Ar-
beiter ſind in Antwerpen eingetroffen.

Kleines Feuilleton.
Zur Strausberger Bahnkataſtrophe.

Unter dem Verdacht, am 4. d. M. das ruch-
loſe Attentat auf den Jnſterburger Schnellzug
bei Strausberg verübt zu haben, iſt vorgeſtern
nacht ein ehemaliger Bahnarbeiter Franz
Wirſching in Mahlsdorf bei Berlin ver
haftet worden. Der Verdacht der Täterſchaft
ſtützte ſich darauf, daß Wirſching einen ſchleppen-
den Gang hat, wie es im Signalement des
mutmaßlichen Täters angegeben iſt, und auf
Drohungen, die er gegen die Eiſenbahnver-
waltung ausgeſtoßen haben ſoll. Wirſching
wurde nach dem Polizeipräſidium in Berlin
übergeführt, dort einem Verhör unterzogen
und den Zeugen aus Strausberg gegenüber-
geſtellt. Die Konfrontation ergab jedoch, daß
er für die Täterſchaft nicht in Frage kommen
kann. Er wurde daher aus der Haft entlaſſen.

Von einem Augenzeugen der Kataſtrophe
wird zu dem ſchrecklichen Ende, das der Bankier
Kraſchutzki gefunden hat, geſchrieben, daß
der Verunglückte bei Entſchloſſenheit ſich zu retten
geweſen wäre. „Jch entſinne mich genau“,
heißt es in der Zuſchrift, „daß uns von den
Beamten, die mit ihren Acxten die Türen und
Fenſter einſchlugen, mit Hinweis auf das
Abteil, in dem Bankier Kraſchutzki ſchlief, zu
gerufen wurde: „Da iſt niemand drin“. Die
Abteilung, in der ſich der Bankdirektor befand,
brannte zuerſt, und zwar oben. Die Flammen
ſchlugen erſt von hier auf den Speiſewagen
über. Die Beamten hätten ſehr gut die Türen
einſchlagen können, ſo ſtark waren die Flammen
nicht. Der ſchlafende Bankier iſt wahrſchein
lich bewußtlos geworden und konnte ſich daher
nicht durch Rufe bemerkbar machen. So iſt
er elend verbrannt.

Eine romantiſche Liebesgeſchichte aus

föderation wird ſehr bemerkt.

berichtet. Held und Heldin derſelben ſind
der Prinz Ari Pai von Tahiti und die frühere
Königin Liliuokalini von Hawaii. Die Hoch-
zeit ſoll in Honolulu ſtattfinden und der ge
nannte Prinz iſt ſoeben auf der Reiſe dorthin
in San Francisco eingetroffen. Prinz Ari
Pai hat übrigens ſchon um die Hand der

l „Elb. Zig.“ zu erzählen.

„hohen Kreiſen“ wird aus San Francisco

kanadi in en Zeit praktiſliſchen Schiffe und ihre Handelsfretheit gen ne iſche Zeimer Pera Zut r ch

Ausſtand in der Stadt Butta in Montanag,
Die Gelegenheit dazu bot ein großer

der mehrere Wochen dauerte. Während dieſer
Zeit konnten keine Zeitungen gedruckt werden
und die kaufmänniſche Welt mußte auf das
Syſtem der öffentlichen Anſchläge zurückgreifen.
Das Ergebnis war ein Rückgang des Ge-
ſchäftsumſatzes um etwa 50 v. H., und die
Kaufleute ſchrieben dieſes Ergebnis einſtimmig
der Tatſache zu, daß ſie des hauptſächlichen
Werkzeuges der Reklame, nämlich der Zeitungen,
beraubt waren. Die Theater, die ſich doch reich-
lich und regelmäßig der Anſchläge bedienen,
litten unter dem Ausbleiben der Zeitungen
merkwürdigerweiſe nicht weniger als die Ge
ſchäftswelt. Es iſt daher nach dieſen Er
fahrungen doch wohl als wahrſcheinlich an-
zuſehen, daß Zeitungsanzeigen wirkſamer ſind
als öffentliche Anſchläge. (Das iſt ja doch
auch ganz erklärlich, denn dffentliche Anſchläge
werden von manchem überhaupt nicht geleſen,
während Zeitungen in der Familie von mehreren
Mitgliedern geleſen werden. Die Red.

Eine ergötzliche Geſchichte weiß die
Vor Pillau liegt

bei Peiſe als Fahrzeichen eine Leuchttonne, die
wegen ihrer Größe bei der Schifferbevölkerung
und in Seglerkreiſen unter dem Namen „Peiſer
Bulle“ bekannt iſt. Der Malerweiſter des Dorfes
hat die Tonne anſtreichen müſſen und reicht
feine Rechnung („den Peiſer Bullen zweimal
mit Oelfarbe angeſtrichen 8 M.“) bei
der Hafenbauinſpektion ein, wo man an dem
Namen keinen Anſtoß nimmt und dem
Manne das Geld bezahſt. Da aber kommt
am Jahresſchluſſevon der Oberrechnungskammer
an die Hafenbauinſpektion in Pillau folgende
Anfrage: „Hält die Hafenbauinſpektion in
Pillau auf Peiſe einen Bullen Und wenn,
warum iſt dieſer Bulle zweimal mit Oelfarbe
geſtrichen worden

Wetterſturz im bayeriſchen Hochland.
Jn Oberbayern und im Allgäuer Hochland
iſt ein Wetterſturz eingetreten, der die Tem
peratur ſtark reduziert und die Sommer-
friſchler in Scharen vertrieben hat. Von den
Almen mußte ſchon teilweiſe das Vieh zu
Tal getrieben werden. Auf den Höhen über
1500 Meter iſt überall Neuſchnee gefallen.

Briefkaſten der Expedition.
N. N. Der Verfaſſer einer anonymen, einen

Dritten beſchuldigenden Zuſchrift gibt durch dieſelbe
wenn es ſich nicht gerade um einen BiertiſchScherz

unter guten Bekannten handelt immer zu erkennen,
daß er ein Feigling iſt und daß es ihm an Mut
und dem richtigen Ehrbegriff fehlt. Ein ſolcher ano
nymer Briefſchreiber hat immer etwas Verächtliches
an ſich. Wenn Sie den Mut gefunden hätten, Jhren
Namen zu nennen und ſich derart mündlich oder
ſchriftlich zu beſchweren, ſo hätte Jhnen mitgeteilt
werden können, daß Sie ſachlich mit Jhrer Beſchwerde
im Unrecht ſind und ſich an die falſche Adreſſe ge-
wendet haben. Ob man anonym ſelbſt ſchreibt oder
jemand anders damit beauftragt, ob man Dame
oder Herr iſt, kommt auf dasſelbe hinaus.

Letzte Nachrichten.
Zum Strausberger Eiſenbahn Attentat.

Berlin, 9. Sept. Es iſt bisher nicht
gelungen, den Urheber der Bahn Kataſtrophe
zu ermitteln, alle bisher Verhafteten mußten
wieder freigelaſſen werden. Der Täter wohnt
entweder noch in der Nähe des Tatortes, oder

Ex- Königin geworben, bevor ſie Königin er muß dort längere Zeit gewohnt haben.
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Pia inos, Flügel u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

h Gute Zraugerste
Kauft jedes Quantum

ar BDereer.
Pjano Magazin
Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

Saale-Zeitungs-Passage,

S empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

Narmoniums

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche. gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
institut empfohlen.

Telephon Xr. 3219.
(1538

Auf Anregung habe ich mich ent
ſchloſſen, für I Dienstag eine

Anzahl (1609Klavierstunden
in Merſeburg zu erteilen und bitte
um gefl. Nachfrage Unteralten-
burg 60 II. Etg.

Zeugnis des
Halliſchen Riemann-Seminars.

Frl. Anton, welche beim letzten
Prüfungskonzert das Klavierkonzert
g-moll von Mendelſohn geſpielt
hat, kann als gewiſſenhafte, metho-
diſch anleitende Klavierlehrerin
empfohlen werden.

E w 52 J vZivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

2. bis 7. September 1907.
Dem Geſchirrf. Knoth,

rkt 31; dem Gaſtwirt Bret
Lauchſtädterſtr. 22; dem

r Engelhardt 1 T., Sirxti-
m Bäcker Heyroth Zwill.

8; dem
S,

Regierungs-Bau-
T., Lauchſtedter

raße 11a; dem Lohgerber Haaſe 1 T.,
xtiberg 17; dem Arbeiter Buſch

breiteſtr. 16; dem Fabrikarb. Eckardt
Kl. Sixtiſtraße 1; dem Schmied

ulze 1 T., Schmale Str. 26; dem
brikarbeiter Dietrich 1 S. Unteralten-

Hoffmann 11 4

50

t

i

b

G

J

S o 5

BeS ſt orben: Der Former Ferdinand
Sorge, 48 J., Amtshäuſer 1; der S. des
Gaſtwirts Bretſchneider, 2 Tage, Lauch-
ſtedterſtr. 22; die T. d. Arbeiters Pohle,
6 J., Breiteſtr. 18; der S. des Arbeiters
Summer, 4 J., Oelgrube 7; der Bäcker-
meiſter Karl Juckoff 58 J., Neumarkt 12;
der Rentner Albert Kaufmann 74 J.,
Gotthardtsſtr. 5; die T. des Arbeiters
Hillmann, 8 T., Margaretenſtr. 1; der
S. d. Arb. Knietzſch 3 W., Gr. Sixti-
ſtraße 8; die T. d. Arb. Beyer 1 M..
Breite Str. 18.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Oskar Hermann,

S. d. Maurers Göhrl; Hugo Richard,
S. d. Rohrwebers Litzkendorf.
5 Stadt. Getauft: Kurt Guſtav, S.
des Sattlermſtr. Friedrich Gertrud Lucie,
T. d. Drechslers Witkowsky; Chlotilde
Frida, T. d. Geſchirrſ. Mandler; Elſe
Erdmuthe Hedwig, T. des Arbeiters
Korſawe; Charlotte Gertrud, T. d. Arb.
Frömmig; Johanne Charlotte Frida, T.
des Sekr. Aſſiſtent Götze. Beerdigt
Die T. d. Arb. Pohle, die T. des ver-
ſtorb. Rechnungsrat Tietz, der Jnvalide
Kaufmann, die T. d. Arb. Hillmann, die
T. d. Arb. Beyer, eine unehel. Tochter.

Mittwoch, abend 8 Uhr, Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühſtr. 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Heino, S. d.
Stadtrats Dietrich Hertha Margarete,
T. d. Kaufmanns Jentſch; Marie Char-
lotte, T. d. Gärtners Maygatt.

Neumarkt. Getauft: Max Walter,
S. d. Handarb. Hübner. Beerdigt:
Der Former Sorge, der Bäckermeiſter
Juckoff, die T. des Bierfahrers Gotthardt,
die Wittwe Steffen in Venenien.

1 T.,

Stenographen Verein, Stolze
(Einigungsſyſtem Stolze-Schrey).

Dienstag, den 10. Septbr. 1907,
abends 9 Uhr,

Monats Versammlung.
Von 8--9 Uhr: (1610

Uebungsſtunde.
Artskrankenkaſſe der Väcker.

Donnerſtag, den 12. Sept. 1907,
abends 6 Uhr:

Generalverſammlung
im „Tivoli“. (15561. Erhöhung der Beiträge.

2. Statuten-Nachtrag.
Der Vorſtand.

Paul Wucherer, Vorſitzender.

In unserer Bilanzverötfentlichung
vom 31. Dezember 1905 muss E
heissen:

Zahl der Genossen
am 31. Dezember 1904

34, Abgang I.
Zahl der Genossen

am 31. Dezember 1905
33 mit einer Maft von

53 800 Mark.
Da im Jahre 1906 niemand aus-

geschieden ist, bleibt oben genannte
Haftsumme vom 31./12. 05 auch
am 31./12. 06 bestehen.

Ländliche Spar- und
Darlehnskasse Dürrenberg.

Ein getragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftptlicht.

gez. Bauermann. Sömisch.

Ausstellungs-

ot terie
zu Berlin.16,8091 mit 90 h garanttferte

Bar Gewinne
von Mark

3000600
Hauptgewinne:

60000
40000

25,000, 10,000, 2 à 5000,
b à 2000 uxk.

Kleineter Gewinn 5 M. oder 4.50 bar.
Laao à 1 M. Porto und Liästo 20 P
s Loso u. Liote für nur H. 4.50

empfiehlt

Carl Heintze,
Bern W., Unter den Ländoen 3.
Roto Lose à M. 3.50. Liste 20 Pf. oxtra.,

.08E der Expedition
ds. Blattes zu haben.

i i

t e Lripziger Tageblatt
Haudelszeitung.
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für alle Gasarten und

und bewährt in allen Betrieben von

Vertreter für Herseburg: Friedr. Pouch, Buchhandlung,

flüſſigen Brennſtoffe.

Jn allen Größen von 2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
(1944

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke.

Ergin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.
Kasmoftforen- Fabrik Deutz
Jngenieur-Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1.

Sauggas-Anlagen.

9n Ko., Ko.

Dr. Dich aelis'
Eiche Kakao

von Herzten erprobt bei Iagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall,

Gleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen.

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

u. Probe-Dosen

III. 2.50 IIk. 1.30 50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen.

Hlleimge Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Cöln.

er

N
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Herrſchaftl. Vohnung,

nene Halleſche Str. 8 Zimmer,
Diele, Bad und alles Zubehör zum
1. April 1908 oder früher zu beziehen,

Adolt Malpricht.
rI. iage.12 heizbare Räume, großer heller

Flur, Bad, Garten, Woſſerkloſett,
Zubehör iſt zum 1. April 1908 zu
vermieten. Zu erfragen in der Exp.
ds. Bl.

en 2. Schnitt mehrerer in
Skopauer ſowie Collenbeyer

Flur belegener Wiesen ſtellt zur
Verpachtung. Rittergut Skopau
bei Merſeburg. (1599

I Mädchen,
das ſelbſtänd. gut bürgerl. kochen
kann, auf 1. Oktober für Küche u.
Haus geſucht.
Frau Reg.- Aſſeſſor v. Kardinal.

Meuſchauer Str. 3.

Flechten
Medappenfechte, trockene und näesende Flechte,

sxroph. ema, Hautausschläge

offene Füsse
Beiaschäden, Beingeschwäüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden ind oft sehr hartnäckig
wor bisher vergeblich hoffts
rehbeilt zu werden, mache noch einen Vereuchmit der bestens bewährten

RINO-SALBE
Keil von Gift und Slure, Dose Mark 1.

Dankschrelbden gehen täglich ein.
S Vaobs, Naphtalan je I6, Walras v Benasetett, Von

Kampferptl., Porndalsa. jo 6, Rlgeid Currrerhhia den Apcabekan,haben
Man achte genau auf die Originalpackang velss-
xrän- rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Woelinböhla, und weiso Fulschungen zurück.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,

Schollen, Cabel
s jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Neue Lüneburger Neunaugen,
echte Kieler Speck-Bücklinge,
neue Pfeffergurken,
neuen Magdeburger Sauerkohl,
neue gutkochende Linſen,
neue geſchälte Viktoria Erbſen,
Frauſtädter u. Frankf. Würſtchen,
echte Grafenſteiner Aepfel u. pracht

volle weiße Caviller, (1612
Jtal. u. franzöſiſche Weintrauben
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Wer liefert
beraer

Ddüngekalk?
a Verclienstleichter
ſicherer

durch Gewinnung von Abonnenten
ouf eine erſtklaſſige Zeitſchrift. Viele
Tauſend Mark an Proviſion wurden
ſchon ausbezahlt. Man wende ſich
ſofort unter S. C. 100 an Rudolt
Mosse, München. (1611

Fahnen
Reinecke, Hannover.

(619

Herrſchaftliche l. Etage

Nähe der Poſt iſt zum 1. Oktober
oder ſpäter ev. auch mit Stall zu
vermieten. Zu erfragen in der
Exp. d. Bl. (1572er

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch zu
Koſtümröcken äußerſt billig. (2177
C. F. Kosera a. d. Geisel.

Hutnaciel
mit gelbem Metallknopf auf
dem Wege von Steckners Berg,
Klauſe, weiße Mauer, Seffnerſtraße
verloren. Abzugeben in der Exp-
ds. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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